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Snoopy

Unser Neubau auf der Zielgeraden

Schon häufig haben wir über unsere
schwer vermittelbaren Hunde be-
richtet. Einer davon war der wunder-
schöne stattliche Rhodesian Ridge-
back Rüde Snoopy. Mit fünf Jahren
wurde er ins Tierheim gebracht, weil
sein Besitzer mit ihm überfordert
war. Snoopy kannte Spaziergänge
nur an der Leine die Straße entlang.
Freilauf oder gar andere Hunde hat-
te Snoopy nie kennengelernt. Mit vie-
len Alltagssituationen hatte Snoopy
keinerlei Erfahrung. Entsprechend
unsicher war er in der ersten Zeit.
Erfahrene Gassigeher gaben sich
große Mühe, ihn verschiedene Situa-
tionen kennenlernen zu lassen. Nach
und nach wurde Snoopy erfahrener
und fand sich besser zurecht. Trotz-
dem zeigte sich, dass er einen klei-
nen Dickschädel hatte und gele-
gentlich lieber gemütlich in der Wie-
se lag, anstatt lange Spaziergänge
zu absolvieren. Zweimal wurde er
von hundelieben und erfahrenen
Menschen übernommen. In beiden
Fällen wurde er zurückgebracht, weil
seine neuen Besitzer ihn zu etwas
zwingen wollten, womit er gerade
nicht einverstanden war und des-
halb zur Verteidigung seiner Ruhe-
pause zugeschnappt hatte.
Bei uns wurde er gelegentlich zu et-

was überredet, aber nie gezwungen
und zeigte sich durchgehend
freundlich und sehr entspannt. Eine
zuverlässige Gassigeherin bemühte
sich jetzt seit eineinhalb Jahren um
ihn, und hatte ihn sehr liebgewon-
nen. Sie hat sich ihre Entscheidung
gut überlegt. Zuletzt hat sie auch ihre
Lebensumstände ein wenig an den
neuen Hausgenossen angepasst. Ei-
nige Testbegegnungen mit der Fa-
milienkatze verliefen recht erfreulich.
Snoopy durfte daher nach – mit Un-
terbrechungen – fünf langen Jahren
im Tierheim endlich ausziehen. Ein
kleines Zuckerl für das neue Tierheim
hat er uns hinterlassen. Seine Gassi-
geherin hatte ganz am Anfang ein
Portät von ihm gemalt, um ihn im-
mer bei sich zu haben. Als Snoopy zu
ihr zog, übergab sie uns das Bild mit
den Worten „Das brauch ich jetzt ja
nicht mehr, das schenk ich euch fürs
neue Tierheim“. Da wir beabsichti-
gen, das neue Tierheim bunt und an-
sprechend zu gestalten und viel
Kunst im Zusammenhang mit Tier-
schutz zu zeigen, ist dieses schöne
Bild ein toller Anfang. Von Snoopy
haben wir bereits eine schöne Rück-
meldung, er hat sich gut eingelebt
und fühlt sich richtig wohl im neuen
Zuhause.

Es tut sich etwas auf der Baustelle und
eigentlich schaut es schon gar nicht
mehr nach Baustelle aus. Das Tierhaus,
wo gesunde und geimpfte Hunde, Kat-
zen und Reptilien bis zu ihrer Vermitt-
lung untergebracht sind, wird bei
Drucklegung der Zeitung fast fertigstellt
sein. Beim Erstellen des Artikels lief be-
reits die Heizung und vermittelte eine
heimelige Atmosphäre. Zu diesem Zeit-
punkt stand die Beschichtung der Bö-
den und der Wände mit einer Epoxid-
harzversiegelung an und die Montage
der Außenbereiche. Erwartungsgemäß
sind wir nicht ganz von der Corona Krise
verschont geblieben und einige Firmen
mussten die Arbeit vorübergehend ein-

stellen. Sobald so etwas passiert, wa-
ckelt natürlich der Zeitplan, weil die
Nachfolgearbeiten nicht stattfinden
können und dann kommt eins zum an-
deren. Trotzdem sind wir guter Dinge,
denn es hätte uns noch extremer tref-
fen können. Immerhin konnten die kom-
pletten Hochbau- und Dacharbeiten
ohne Unterbrechung durchgeführt wer-
den.
Der Ausbau des Haupthauses, in dem
sich alle Kranken- und Quarantänesta-
tionen (Katzen, Hunde, Reptilien, Klein-
tiere) sowie die komplette Kleintierstati-
on befinden, wird zwar noch einige Mo-
nate in Anspruch nehmen, aber aller
Voraussicht nach kann die Eröffnung

des kompletten Neubaus wie geplant
im Sommer 2021 stattfinden.
Besonders freuen wir uns, wenn die letz-
ten alten Gebäude verschwinden. Wir
hoffen, dass mit dem Bezug des Neu-
baus eine komplett neue Ära des Tier-
schutzvereins Rosenheim e.V. beginnen
kann. Vielleicht finden sich noch weitere
ehrenamtliche Unterstützer, die Freude
haben, in den neuen Gebäuden mitzu-
helfen. Wir müssen uns keine Gedanken
mehr machen, dass Dächer zusammen
brechen oder Leitungen von der Decke
fallen und freiwillige Helfer können in
angenehmer Atmosphäre unsere Ar-
beit unterstützen. Endlich müssen wir
uns nichtmehr in engen Büros drängen,

wo sich zusätzlich Aquarien und Käfige
stapeln und ein effizientes Arbeiten we-
der für die fest angestellten Mitarbeiter
noch für die ehrenamtlichen Vorstände
möglich ist. Wir alle sehnen uns nach
positiver Veränderung. Vielleicht emp-
finden unsere Schützlinge die derzeiti-
gen Zustände weniger schlimm als wir,
aber auch sie werden in einer gesun-
den und freundlichen Umgebung viel
besser aufgehoben sein.
Fakt ist: Egal, was das neue Jahr uns
sonst noch bringen wird – der Neubau
wird fertig gestellt und den Rest werden
wir auch noch mit gemeinsamer An-
strengung schaffen.
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Einige Gedanken zur unserer ethischen Verpflichtung
gegenüber den Tieren

In unserer Ausgabe 4/2020 haben
wir über die kostenintensive Be-
handlung von Pebbles und einiger
anderer unserer Schützlinge be-
richtet. Dazu haben wir manchen
Kommentar erhalten – sowohl po-
sitiver als auch kritischer Natur.
Wir möchten hierzu einige Anmer-
kungen einer Tierfreundin mit Ih-
nen teilen, die uns sehr berührt
haben.
Diese beginnt ihre Ausführungen
mit dem Hinweis, dass sie selbst
Tierbesitzerin ist und Tieren sehr
zugeneigt ist. Trotzdem habe sie
oft überlegt, weshalbmanche Tie-
re nach Unfällen oder bei Krank-
heiten mit extrem hohen Kosten
operiert bzw. behandelt werden.
Ihr stellte sich die Frage, ob dies
wirklich notwendig sein, wenn das
Tierheim sowieso kaum finanzier-
bar ist.
Nach dem Bericht über Pebbles
verfasste sie dann diese Zeilen:
Wir Menschen neigen dazu, sehr
spezifisch auf unsere (Um-)Welt zu
blicken.
Seit Jahrtausenden begleiten uns
Tiere durch Freuden und Sorgen.
Sie begleiten uns, bringen uns
Freude, begleiten uns in Trauer,
helfen uns über schwere Zeiten
hinweg und arbeiten auch
manchmal für uns.
Auch dass Tiere uns ernähren,
sollten wir nicht unerwähnt lassen.
Wir züchten Tiere in jegliche Rich-
tungen, die unseren Vorlieben
entsprechen könnten, egal ob es
nun noch dem Tierwohl entspricht
oder nicht. Wir züchten Tiere auch,
um unserem Geschmack und un-
serem Geldbeutel hier und dort
entgegen zu kommen. Wir sperren
sie ein, um aus ihnen Nahrung für

uns Menschen zu machen, ohne
darauf zu achten, ob wir den Tie-
ren ein würdiges Leben ermögli-
chen. Tiere werden dazu benutzt,
sie anzusehen, sie zu beobachten
und Tests an ihnen durchzuführen.
Und nun zu meinem eigentlichen
Gedanken, nachdem ich den Arti-
kel über Pebbles und die hohen
Tierarztkosten gelesen habe.
Ja, ihr macht das richtig! Eure Ent-
scheidungen sind wohl überlegt,
entsprechen eurem Aufgabenbe-
reich und machen das im Kleinen
gut, was die Gesellschaft der Men-
schen im Großen anrichtet. Wir
sind dies den Tieren schuldig.
Man kann gut und gerne über ‚so
viel‘ Geld schimpfen. Man kann in
eine Tierhandlung gehen und sich
ansehen, wie viel Geld wir für Tiere
ausgeben und eine ganze Indus-
trie davon lebt und Gewinne ge-
neriert.
Man kann in den Supermarkt ge-
hen und sich freuen, dass ein
Schnitzel so wenig kostet oder
gleich besser noch zum Discoun-
ter, da ist es noch ein bisschen bil-
liger und sich darüber freuen, dass
wieder ein Fußballverein vom
nächsten Mäzen gekauft wird.
Wenn ihr einigen Tieren ein würdi-
ges Leben beschert, ihnen helft
über Krankheiten hinwegzukom-
men und sie weniger leiden -
dann tut ihr das Richtige. Ja, ich
denke unsere Gesellschaft ist
dazu verpflichtet, diese Verant-
wortung zu tragen. Denn im Grun-
de haben wir alle dies den Tieren
auferlegt, sie haben uns nicht dar-
um gebeten, so dass wir nun so
herrschaftlich darüber urteilen
dürften.

Unsere Tierfreundin schließt ihren
Beitrag mit den Worten, dass es
schön wäre, wenn einige verant-
wortliche Stellen mehr Gelder für
das Tierwohl bereitstellen würden,
anstatt einem Tierheim ein
schlechtes Gefühl zu geben, wie
weit es agieren darf und man seit
Jahren darüber diskutiert, wie viel
Geld ein Tierheim bekommt oder
nicht und viele Ehrenamtliche
ständig um das Überleben dieser
kleinen Auffangstation für Tiere
kämpfen zu müssen.
An dieser Stelle ein herzliches
Dankeschön an die Tierfreundin,
die sich die Zeit genommen hat,
ihre Gedanken aufzuschreiben.
Wir möchten dazu noch folgendes
ergänzen. Natürlich wird unser
Tierschutzverein kein Tier aufwen-
dig behandeln lassen, wenn die
Heilungschancen aussichtslos
sind und das Tier nach der Be-
handlung oder nach einer Opera-
tion kein artgerechtes Lebenmehr
führen könnte.
Sollte diese Situation nicht zutref-
fen, besprechen wir mit den be-
handelnden Tierärzten ausführlich
die notwendige medizinische Be-
handlung. Hier richten wir uns ge-
meinsam mit den Experten nach
dem Tierschutzgesetz und unserer
moralischen Verpflichtung, unsere
Aufgaben im Tierschutz gesetzes-
konform, seriös und zum Wohle
der uns anvertrauten Schützlinge
umzusetzen.
Hundedame Pebbles war einer
der Fälle, die nach der medizinisch
notwendigen Behandlung noch
einige Jahre ein schönes und art-
gerechtes Hundeleben führen
konnte.
Auch aus ethischen Gründen
könnten wir uns niemals vorstel-
len, Entscheidungen aus Kosten-
gründen zu treffen, die zu Lasten
der Tiere gehen. Wir sind ein Tier-
schutzverein, der sich dem Schutz
der Tiere verschrieben hat. Der Be-
trieb des Tierheims ist eine Sache,
aber jedes einzelne Tier verdient
unsere Achtung und unsere Für-
sorge. Wo könnten wir eine Grenze
setzen, wenn wir Entscheidungen
treffen müssten, ab welchem fi-
nanziellen Betrag wir einem Tier
nicht mehr helfen wollen? Und bei
den Gesamtkosten für den jährli-
chen Tierheimbetrieb mit allen
Aufgaben spielen diese Kosten nur
eine geringfügige Rolle.
Außerdem gibt es unzählige Tier-
freunde, die uns bei aufwendigen
Behandlungen zusätzlich unter-
stützen.
Deshalb handeln wir weiter nach
demMotto:
„Ein einzelnes Tier zu retten, verän-
dert nicht die Welt, aber die ganze
Welt verändert sich für dieses eine
Tier.“
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Qualzucht - Nein Danke!

Kontakt
Tierschutzverein Rosenheime.V.
Am Gangsteig 54 , 83059 Kolbermoor
Telefon: 08031-96068 / Fax: 08031-98064
Internet: www.tierschutzverein-rosenheim.de
E-Mail: tierschutzverein-rosenheim@t-online.de
Facebook: Tierschutzverein Rosenheim e.V.

Tiervermittlung:
Durch die COVID-19 Pandemie nur nach Vereinbarung

Gassigehzeiten:
Täglich 10.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 16.00 Uhr
Feiertags nur vormittags

Bankverbindung/Spendenkonto:
IBAN: DE13 7115 0000 0000 0087 97
SWIFT-BIC: BYLADEM1ROS
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Über 30 000 Jahre ist es her, dass der
Mensch angefangen hat, Tiere zu do-
mestizieren. Mit der Zähmung der Tie-
re kam bald auch der Gedanke, durch
gezielte Zucht bestimmte Eigenschaf-
ten zu fördern. Eines der ersten Tiere,
die domestiziert und damit auch ziel-
gerichtet gezüchtet wurden, war der
Hund. Hier entstanden aus dem Wolf
Spezialisten, die besonders gut für die
Jagd geeignet waren. Später erfolgte
noch eine weitere Spezialisierung in
beispielsweise Fährtensucher, Appor-
tierer, Vorstehhunde oder auch be-
sonders kurzbeinige Hunde für die
Fuchsjagd. Andere Hunde waren da-
für geboren, Schafe zu hüten oder
auch Haus und Hof zu bewachen.
Auch bei anderen Tieren ging der
Mensch dazu über, sie zu seinen Zwe-
cken zu verändern. Hier standen
ebenfalls besondere Aufgaben oder
Wirtschaftlichkeit im Vordergrund. So
sollten Kühe mehr Milch geben, Hüh-
ner mehr Eier legen, Schweine mehr
odermagereres Fleisch haben, Kanin-
chen größer werden und Tauben im-
mer eisern nach Hause fliegen.
All diese Eigenschaften wurden durch
gezielte Auswahl gefördert.
Irgendwann mehrte sich der Wohl-
stand derMenschen, auch die Urbani-
sierung nahm immer mehr zu. Dem-
entsprechend verloren wirtschaftli-
che Motive an Bedeutung. Mehr und
mehr Menschen schafften sich aus
Vergnügen Haustiere an. Aussehen,
besondere Fellfarben und andere Äu-
ßerlichkeiten gewannen an Bedeu-
tung. Leider war das, was die Men-
schen als schön, süß oder aus ande-
ren Gründen für besonders erstre-

benswert empfanden, nicht immer
das, was den Tieren auch gut tut.
Schließlich entstanden vielerlei Züch-
tungen, die heute als schädigend für
die Tiere sind und damit als soge-
nannte Qualzucht gelten.
§ 11b Tierschutzgesetz verbietet in
Deutschland Qualzuchten. Ein Gut-
achten vom 2. Juni 1999 bezieht sich
auf § 11 b des bundesdeutschen Tier-
schutzgesetzes in der Fassung der Be-
kanntmachung vom 25. Mai 1998 und
wurde von einer Sachverständigen-
gruppe erstellt, die vom Bundesland-
wirtschaftsministerium eingesetzt
wurde. „Das Gutachten soll insbeson-
dere allen Züchtern von Heimtieren
helfen, ihrer Verantwortung gerecht
zu werden und die Vorschriften des
Tierschutzgesetzes, welche die Züch-
tung betreffen, in vollem Umfang zu
beachten. Ziel ist das vitale, gesunde,
schmerz- und leidensfreie Tier.
Besonders betroffen von Qualzuchten
sind natürlich die Hunde, was schon in
der unglaublichen Vielfalt der Erschei-
nungsformen begründet liegt. Ein be-
kanntes Beispiel sind die derzeitigen
Modehunde Mops und Bulldogge, die
durch die extrem verkürzte Schnauze
massive Atemprobleme haben. Eben-
falls bekannt sind die Deutschen
Schäferhunde, die auf eine elegant
aussehende abfallende Rückenlinie
gezüchtet wurden, welche aber zu
Hüftgelenksdysplasie und massiven
Hüftbeschwerden führt. Bassets und
Bernhardiner, aber auch einige ande-
re Rassen haben stark herabhängen-
de Unterlider und sind damit anfällig
für chronische Augenentzündungen.
Die Köpfe der Welpen von Chihua-

huas sind oft so groß, dass dieWelpen
nicht natürlich geboren werden kön-
nen und per Kaiserschnitt geholt wer-
den müssen. Die schon lange verbo-
tenen gefleckten „Tiger-Dackel“ mit
dem Merle-Faktor, die oft blind und/
oder taub waren, kennt zum Glück
heute keiner mehr. Auch bei Doggen
und Collies wird dieser Farbschlag
nicht mehr gezüchtet. Diese Aufzäh-
lung ließe sich fast beliebig fortsetzen,
aber auch bei anderen Tieren hat der
Mensch dem Modegeschmack den
Vorzug vor dem Tierwohl gegeben.
So wurden Katzen mit Stummel-
schwanz gezüchtet, die durch Verän-
derungen der Wirbelsäule Rückenbe-
schwerden und Gleichgewichtsstö-
rungen haben. Faltohrkatzen haben
Knochenveränderungen und Kom-
munikationsprobleme, Perserkatzen
ähnlich wie Möpse massive Atembe-
schwerden, zudem können die Trä-
nenkanäle chronisch verstopft sein.
Eine besondere Grausamkeit sind
Rex- und Nacktkatzen. Zum einen ha-
ben die betroffenen Tiere eine extre-
me Anfälligkeit für Sonnenbrand, zum
anderen fehlen ihnen sehr oft die
Tasthaare, die für Katzen ein sehr
wichtiges Sinnesorgan sind. Das Ar-
gument, dass diese Katzen auch von
Katzenallergikern gehalten werden
können, ist unsinnig, da auch Haut-
schuppen die allergieauslösenden Ei-
weiße enthalten.
Sogar bei Kleintieren gibt es Qual-
zuchten, so verursacht z.B. extremer
Zwergwuchs bei Kaninchen zahlrei-
che Krankheiten. Der sogenannte let-
hal-white-Faktor verursacht bei rein-
blütiger Zucht zahlreiche Behinderun-
gen oder führt sogar zum Tod der
Jungtiere. Auch bei Zebrafinken und
Kanarienvögeln gibt es einige Eigen-
schaften, die bei Reinzucht für die
Jungtiere tödlich sind. So sollte man
reinweiße Zebrafinken nicht unterein-
ander verpaaren und auch Vögel mit
sogenannten Hauben oder „Beatles-
Frisuren“ haben ähnliche „lethal-Fak-
toren“ in sich. Bei den Beatles kommt
noch hinzu, dass sie nicht im Freien
gehalten werden sollten, da Feuchtig-
keit sich in der Haube festsetzen kann,
anstatt abzulaufen und die Vögel da-
durch krankheitsanfälliger sind.
Jeder verantwortungsbewusste Tier-
halter sollte sich daher bei der An-
schaffung eines Tieres insbesondere
vom Züchter gut überlegen, ob dieses
Tier ein gesundes und lebenswertes
Dasein führen kann und ob man die
jeweilige Zucht wirklich unterstützen
sollte. Tiere, deren Zuchtziel zu Krank-
heiten führt, nur aus Modegründen
und wegen der äußeren Erscheinung
anzuschaffen, widerspricht dem Tier-
schutzgedanken. Kein Tierfreund soll-
te so etwas unterstützen!

Wir danken allen Unterstützern von ganzem Herzen für ihre Hilfe in diesem Jahr. Alle Spender, die
ihre Adresse angegeben haben, erhalten selbstverständlich eine Spendenbescheinigung. Ohne
Adressangaben können wir aber leider keine Bescheinigung ausstellen. Bitte melden Sie diese
gerne jederzeit noch im Tierheim nach. Vielen Dank für Ihr Verständnis!

Die Tierheimzeitung finanziert sich durch dieWerbeanzeigen ‒ vielen, herzlichenDank anunsere Inserenten!


